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Geleitwort von Thomas F. Hofmann, Präsident der Technischen Universität München

Glanz und bunte Vielfalt:  
das interdisziplinäre Abenteuer Wissenschaft

Als Gottfried Neureuther vor etwas mehr als 150 Jah-
ren das Hauptgebäude unserer heutigen Technischen Uni-
versität München im Stil der Neorenaissance errichtete, 
spielte Naturstein aus Bayern eine zentrale Rolle für die 
Gestaltung des repräsentativen Zentralbaus mit seiner 
»Prunktreppe«. Durch die Kriegszerstörungen des ehe-
maligen Hauptgebäudes sind die schönsten Gebäudeteile 
auf dem Stammgelände der TUM, die Treppenhäuser im 
sog. Thierschbau an der Gabelsbergerstraße. Polierter 
Stein vom Fußboden über die Treppen bis hin zu den 
Türlaibungen zeigt, welchen Stellenwert das dauerhafte 
und edle Material gerade auch im Historismus hatte. Darin 
spiegeln sich Ästhetik, aber ebenso höchste Handwerks-
kunst wider. Das »steinreiche« Treppenhaus ist heute der 
repräsentative Zugang zum renovierten Wahrzeichen der 
TUM, nämlich dem die Münchner Stadtsilhouette mitbe-
stimmenden Uhrenturm. Wie die Bestandsaufnahme der 
»Bauten und Kunst an der TUM« anlässlich des 150-jähri-
gen Jubiläums der Universität gezeigt hat, verfügen wir an 
allen Standorten über zahlreiche Objekte aus Naturstein, 
und mit dem neuen Standort in Straubing haben wir mit 
der dortigen ehemaligen Klosterkirche einen würdigen 
Raum mit überaus reicher Steinausstattung übernommen. 

Das Errichten und Erhalten von Bauwerken sind ein 
Kernbereich unserer Universität. Seit weit über 100 Jah-
ren beschäftigen sich Wissenschaftler an der TUM mit 
den Fragen der Natursteinkonservierung und gerade in 
Zeiten des Diskurses über nachhaltige Materialien ist 
es besonders wichtig, sich dem dauerhaftesten Material 
der Menschheitsgeschichte, nämlich dem Naturstein zu 
widmen. 

Der vorliegende Band enthält Untersuchungsergeb-
nisse, die nur durch die Zusammenarbeit von Histori-
kern, Restauratoren, Kunstexperten, Denkmalpflegern, 
Geologen, Mineralogen, Physikern und Chemikern erzielt 
werden konnten. Die Einbindung von Studierenden im 
Rahmen von Bachelor- und Masterarbeiten verdeutlicht 
die Verschränkung von Forschung und Lehre.

Unsere TUM ist in einer Phase des Umbruchs. Die 
Transformation der bisherigen Strukturen unserer Fa-
kultäten in eine Struktur mit Schools bietet gerade für 
den interdisziplinären Bereich der Geowissenschaften, 
des Bauingenieurwesens und der Architektur samt den 
Konservierungswissenschaften eine riesige Chance der 
Kooperation unter dem Dach der »TUM School of Engi-
neering and Design«. In den entstehenden größeren Or-
ganisationseinheiten ist es besonders wichtig, »bunte und 
glänzende Diamanten« im Fächerportfolio zu erhalten und 
zu stärken. Die Vielfalt erhält die Attraktivität unserer Lehre 
aus der Forschung heraus. Gerade die Kulturgeologie 
vermittelt zwischen Naturwissenschaften, Baustoffkunde, 
Konservierungsfragen, Kunst- und Architekturgeschichte, 
aber auch wirtschafts- und technikgeschichtlichen The-
menbereichen.

Ich möchte an dieser Stelle dem Projektleiter Dr. 
Gerhard Lehrberger und unserer Mitarbeiterin Frau 
Margreta Sonnenwald M.A. am Lehrstuhl für Ingenieur
geologie danken, die in idealer Weise ein Team aus einem 
erfahrenen Geowissenschaftler sowie einer akademisch 
gebildeten Restauratorin und Steinbildhauerin geformt 
haben. 

Der Erhalt des Kulturgutes ist eine herausragend wich-
tige Aufgabe für die Gesellschaft und die TUM als »Diene-
rin der Gesellschaft«. Projekte, wie das hier vorgestellte, 
sind Aushängeschilder für unsere Technische Universität, 
weil damit – ganz im Sinne des Titels des Bandes – der 
»Glanz und die bunte Vielfalt« unserer Fächerkulturen 
erkennbar und nach außen getragen werden. Ich wünsche 
der Publikation große Verbreitung und viel Erfolg in der 
interdisziplinären Fachwelt.

Thomas F. Hofmann
Präsident

Technische Universität München
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Wissen über Bayreuther Marmor »in Stein gemeißelt«

Oberfranken ist eine Region, die geprägt ist von kleinräu-
miger Vielfalt. Gerade auch mit dem Blick auf die Geologie 
hat Oberfranken als »Bayerns steinreiche Ecke« eine 
große Vielfalt zu bieten. Etwa achtzig Prozent aller auf der 
Erde vorkommenden Gesteinsarten sind hier zu finden.

Die Erze und Mineralien waren auch schon immer 
ein bedeutsamer Wirtschaftsfaktor in der Region. Bereits 
in vorgeschichtlicher Zeit wurde Eisenerz abgebaut und 
verhüttet. Ab dem Mittelalter wurde vor allem im Fichtelge-
birge und im Frankenwald, aber auch in der Fränkischen 
Schweiz ein intensiver Bergbau betrieben. Vor allem Ei-
sen, Zinn, Kupfer, aber auch Gold wurden bis Anfang des 
letzten Jahrhunderts aus dem »Berg« geholt.

Auch die regionalen Gesteinsvorkommen hatten große 
wirtschaftliche Bedeutung. Die Gesteine der Region prä-
gen heute noch das Erscheinungsbild unserer Städte und 
Dörfer. Ob es die Sandsteinfassaden sind, Architekturteile 
aus Granit, Schieferdächer und -verkleidungen, oder das 
Kalkstein- oder Granitpflaster unter unseren Füßen.

Was man mit Oberfranken nicht unbedingt in Ver-
bindung bringt, ist »Marmor«. Dabei gibt es in und bei 
Wunsiedel mit die wichtigsten Vorkommen von kristallinem 
Marmor in Deutschland. Ein Grund, weshalb hier die Staat-
liche Fachschule für Steintechnik und Gestaltung und das 
Deutsche Natursteinarchiv ihren Sitz haben.

In Vergessenheit geraten ist der »Marmor«-Abbau 
im Landkreis Hof: Bunte Kalkgesteine, die seit der Ba-
rockzeit eine wirtschaftliche Bedeutung besonderer Art 
erlangt haben. Mit der Gründung der Marmorfabrik in der 
Bayreuther Vorstadt St. Georgen im Jahr 1734 legte der 
Bayreuther Markgraf Georg Friedrich Karl den Grundstein 
für ein mitteleuropäisches Zentrum für die Verarbeitung 
von bunten polierfähigen Kalksteinen. Nicht nur die fürst-
lichen Schlösser wurden überwiegend mit Kaminen und 
Tischplatten aus Gesteinen der eigenen Rohstoffquellen 
ausgestattet, die polierten Natursteine dienten selbst dem 
protestantischen Kirchenbau zur Prachtentfaltung. Wohl 
durch die engen familiären Bindungen der Markgrafen zum 
preußischen Königshaus, aber auch durch den Wechsel 
von Architekten und Bauhandwerkern an die Havel, fanden 
Tischplatten aus »Bayreuther Marmor« ihren Weg nach 
Potsdam. Aber auch nach Wien wurde geliefert.

Zwei erhaltene Kollektionen von Muster-Marmorplätt-
chen sind ein seltener Informationsspeicher für die histo-
rischen Steinbrüche in Oberfranken und ein Blick auf das 
vielfarbige Angebot der Bayreuther Produktion.

Die 1927 vom Kreis Oberfranken errichtete Oberfran-
kenstiftung hat 2002 ihren Stiftungszweck um die Förde-
rung von Wissenschaft und Forschung erweitert. Das For-
schungsprojekt »Bayreuther Marmor« steht exemplarisch 
für ein förderwürdiges Forschungsvorhaben der Ober-
frankenstiftung. Dieses Projekt hat sich erstmals diesen 
oberfränkischen »Bodenschätzen« mit ihren Vorkommen, 
ihrer Verarbeitung und der Verbreitung der Erzeugnisse 

gewidmet und somit die Geologie und die Kulturgeschichte 
der Region in besonderer Weise interdisziplinär verknüpft. 
Auch freut es mich, dass in diese Publikation auch die 
Forschungsergebnisse zu Westböhmen – insbesondere 
dem Stift Tepl – aufgenommen wurden. Eine Region in 
Tschechien, mit der wir in regem Austausch stehen.

Möglich wurde das Projekt durch die Finanzierung 
seitens der Oberfrankenstiftung, der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt und des Vereins der Freunde von Stift Tepl 
e. V. – ein schönes Beispiel für die gemeinsame Stärke 
durch Kooperation.

Ich danke dem Leiter des Projekts, Herrn Akademi-
schen Direktor Dr. Gerhard Lehrberger von der Tech-
nischen Universität München, allen beteiligten Wissen-
schaftlern und Mitarbeitern für die Realisierung dieser 
umfänglichen Forschungsarbeiten und die druckreife Auf-
bereitung der Ergebnisse in kurzer Zeit, so dass sie hier 
in den Münchner Geowissenschaftlichen Abhandlungen 
publiziert werden können.
	 Damit wird nun der »Bayreuther Marmor« auch wis-
senschaftlich »in Stein gemeißelt«!

Heidrun Piwernetz
Regierungspräsidentin von Oberfranken
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Geleitwort von Filip Zdenek Lobkowicz, Abt der Kanonie der Prämonstratenser Teplá

Der Altar der Stiftskirche von Teplá –  
ein Stück Himmel auf Erden

Die Stiftskirche ist der älteste Teil unseres Klosters und 
auch dessen geistliches Zentrum. Seit über 800 Jahren 
feiern wir Prämonstratenser die Heilige Messe in diesem 
Raum und der Altar bildet dabei den Fokussierpunkt der 
Liturgie.

Im Laufe der vielen Jahrhunderte wurde der Altarraum 
von einer ursprünglich romanisch-gotischen Gestaltung 
über eine frühbarocke Form bis zum heute bestehenden 
spätbarocken Altar immer wieder dem Zeitgeschmack 
angepasst. Die letzte diesbezügliche Veränderung erfolg-
te erst vor etwa 25 Jahren, als wir den Kreuzaltar zum 
Volksaltar umgestalteten, um die Messe ganz nahe bei 
den Gläubigen feiern können.

Unsere Stiftskirche ist ein romanisch-gotisches Ge-
bäude, aber unter meinen Vorgängern Raimund Wilfert 
II. (1688-1724) und Hieronymus Ambros (1742-1767) 
erfuhr sie im 18. Jh. eine grundlegende Umgestaltung. 
Das Barock versuchte die himmlische Glorie in glänzenden 
und bunten Architekturen und mit einer großen Schar an 
Heiligen und Engeln darzustellen. Böhmen entwickelte 
sich zu einem künstlerischen und kunsthandwerklichen 
Zentrum dieser Zeit. So wurde die Kirche im neuen Stil 
dekoriert, und es entstand der Raumeindruck, den wir 
auch heute noch beim Betreten der Kirche erleben.

Die reiche Ausstattung des Altarraums wurde leider 
nach der Auflösung des Konvents und der Beschlagnah-
mung des Klosters im Jahr 1950 nicht mehr gepflegt und 
über 45 Jahre lang konnten Industrieabgase und teilweise 
sogar Nässe in den Altarraum dringen und entsprechen-
de Schäden anrichten. Der Altar verfiel zusehends und 
erreichte schließlich einen Zustand, der von einer dicken 
Staubschicht und starken dunklen Verfärbungen geprägt 
war. Die vergoldeten Skulpturen waren abgestumpft und 
die Vergoldung flächig abgegangen. Vom Glanz und der 
bunten Vielfalt unseres Altars war nicht viel übriggeblieben. 

Im Jahr 2015 hatte Dr. Gerhard Lehrberger von der 
Technischen Universität München einen Projektvorschlag 
für ein Modellvorhaben zur Restaurierung des Altars vor-
gelegt. Der Projektantrag konnte erfolgreich bei der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt gestellt werden. Zugleich 
wurde eine Kooperation mit Institutionen in Oberfranken 
eingeleitet, denn unsere Kirche stellt gewissermaßen 
die Schnittstelle zwischen barocken Dekorgesteinen aus 
Zentralböhmen und solchen aus dem ehemaligen Mark-
graftum Brandenburg-Bayreuth und sogar Thüringens, 
dem ehemaligen Fürstentum Reuß dar.

In Absprache und mit Unterstützung der Denkmal-
schutzbehörden der Tschechischen Republik konnten wir 
ein Konzept entwickeln, das darauf ausgelegt war, bei 
minimal-invasivem Eingriff in die Denkmalsubstanz eine 
Restaurierung vorzunehmen, die auf die barocke Wirkung 
der Steinoberflächen hinsichtlich Glanz und Farbigkeit 

zielen sollte. Bereits erste Versuche zeigten uns, welche 
Pracht hinter dem Staub und unter den dunklen Gips- und 
Ruß-Krusten verborgen lag.

So konnte nicht nur unser Hauptaltar in großartiger 
Weise durch das Team um Helena Jahodová restauriert 
werden, es kam auch zu einem großen Wissenszuwachs 
bezüglich der Herkunft der Kalksteine und ihrer Verarbei-
tung sowie der Gesamtkonstruktion des Altars.

Die Restaurierung der künstlerisch wertvollen, zahl-
reichen vergoldeten Holzstatuen Ignaz Franz Platzers auf 
dem Altar konnte durch eine Patenschafts- und Spen-
denaktion seitens des Vereins der Freunde von Stift Tepl 
begonnen werden. Inzwischen ist die Mehrheit der Objekte 
restauriert und wir sind zuversichtlich, das Projekt in den 
nächsten Jahren fertigzustellen. Ich bin überzeugt, dass 
dieses Projekt unseren Altar in einem Glanz erstrahlen 
lassen wird, der sich auf das gesamte Kloster, seine Kon-
ventmitglieder, aber auch auf die hoffentlich bald wieder 
zahlreich nach Teplá kommenden Besucher auswirken 
wird. 

Allen Geldgebern und Mitwirkenden gilt mein Dank 
und der meiner Mitbrüder für die erfahrene Unterstützung. 

Dem vorliegenden Band wünsche ich den verdienten 
Erfolg und uns allen viele neue Erkenntnisse durch die 
spannenden Ausführungen in so vielen Themenbereichen.

Filip Zdenek Lobkowicz, O.Praem.
Abt der Kanonie der Prämonstratenser Teplá
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Grenzüberschreitend, interdisziplinär und modellhaft: 
Kulturgüterschutz der Deutschen Bundesstiftung Umwelt

Abschlussbericht zum »Modellvorhaben zur Untersuchung  
von anthropogen-umweltbedingten Schadensursachen und Entwicklung von innovativen  

Restaurierungsmöglichkeiten an Objekten aus polierfähigen Karbonatgesteinen  
in Westböhmen (Tschechien) und Oberfranken (DBU-AZ 34330/01)«

Polierte Marmoroberflächen sind an vielen wertvollen 
Kulturgütern zu finden. Insbesondere im Barock und Klas-
sizismus wurde eine Vielzahl von Kirchen und Schlössern 
durch sie in Szene gesetzt. Zum Einsatz kamen bunte 
Kalksteine wie kristalline Marmore, die sich durch einen 
besonderen Glanz auszeichneten und damit ein ideales 
Dekorelement für Ausstattung oder Säulen und Pfeiler 
waren. Der Hochaltar des Prämonstratenserklosters in 
Teplá, Tschechien, oder die Marmorsäle im Alten Schloss 
und im Sonnentempel des Neuen Schlosses in der Ere-
mitage in Bayreuth sind dafür herausragende Beispiele 
aus der Mitte des 18. Jahrhunderts.

Doch durch anthropogene Umwelteinflüsse haben 
viele der prachtvollen Oberflächen ihren ursprünglichen 
Glanz und ihre Farbigkeit verloren. So finden sich vor allem 
in unmittelbarer Nähe zu Schwefeldioxidquellen wie Koh-
lekraftwerken vielerorts graufarbene Schleier auf den Ob-
jekten – dünne Gipsschichten, die sich durch kondensierte 
Feuchtigkeit in Kombination mit SO2-Immissionen gebildet 
haben. Aber auch von Menschen eingebrachte Salze 
und Reinigungsmittel haben in der Vergangenheit die 
Gesteinsoberflächen negativ beeinflusst. Hierfür bedarf es 
Untersuchungen zur Klärung der Schadensmechanismen 
und Lösungen, die den originalen Oberflächenzustand 
wieder herstellen und langfristig sichern.

Mit der Förderung der Deutschen Bundesstiftung Um-
welt (DBU), die in ihrem Förderbereich »Umwelt und 
Kulturgüter« modellhafte Ansätze für einen nachhaltigen 
Kulturgüterschutz unterstützt, konnten diese Schadzu-
sammenhänge erstmalig untersucht werden. Unter der 
Leitung des Lehrstuhls für Ingenieurgeologie der Techni-
schen Universität München wurden innovative Restaurie
rungsansätze an ausgewählten Objekten aus sehr unter-
schiedlichen polierfähigen Karbonatgesteinen in Westböh-
men und Oberfranken entwickelt.

Einerseits veranschaulicht das Projekt in ausgezeich-
neter Weise, wie in einem Naturraum und in einer stark 
entwickelten grenzüberschreitenden Industrieregion so-
wohl die Gemeinsamkeiten der Schadensursachen als 
auch die Entwicklung einer Strategie für die Restaurie-
rung und Konservierung von Kulturgut durch die Förde-
rung internationaler Projekte unterstützt werden können. 
Andererseits zeigt sich, wie wichtig die interdisziplinäre 
Herangehensweise bei komplexen Fragestellungen im 
Bereich der Kulturguterhaltung ist. Auch dafür stehen die 
Projekte der Deutschen Bundesstiftung Umwelt.

Gerade in der Barockzeit entwickelten sich in ganz 
Mitteleuropa Techniken einer hochwertigen Steinbear-
beitung. Böhmen als Teil der Habsburger Monarchie und 
das ehemalige Markgraftum Bayreuth waren Vorreiter in 

der Bearbeitung von Marmoroberflächen und verfügten 
über entsprechend viele hochwertige Kunstwerke. Die in 
diesem Modellvorhaben erarbeiteten Grundlagen ermög-
lichen somit auch die Erhaltung weiterer Kulturgüter. Der 
Verbreitung der gewonnenen Kenntnisse dienen Publika-
tionen von Forschungsprojekten wie diesem.

Die DBU bedankt sich herzlich bei allen Projektbetei-
ligten für die gelungene Zusammenarbeit. Ein besonderer 
Dank gilt dabei auch dem Verein der Freunde von Stift 
Tepl e. V., der Oberfrankenstiftung sowie der Bayerischen 
Verwaltung der Staatlichen Schlösser, Gärten und Seen, 
die neben der Technischen Universität München zum 
Gelingen des Vorhabens beigetragen haben.

Alexander Bonde
Generalsekretär der Deutschen Bundesstiftung Umwelt 
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Geleitwort von Andrea Schmid und Petr Kalla, Vorsitzende des Vereins der Freunde von Stift Tepl e. V. 

Gemeinsam Erbe erhalten und Trennendes überbrücken

Zu den Hauptanliegen der Freunde von Stift Tepl e. V. 
gehört die Aufgabe, gemeinsam unser Erbe zu erhalten 
und Trennendes zu verbinden. Für beide Bereiche, sowohl 
die Neu-Begegnung von Menschen, als auch bestehende 
bauliche Zeugnisse und gemeinsames Brauchtum und 
immaterielles kulturelles Erbe zu bewahren, setzen sich 
unsere Mitglieder und die Vorstandschaft seit der Grün-
dung des Vereins im Jahr 1995 ein. Die Mittel unseres 
Vereins stammen größtenteils aus Mitgliedsbeiträgen und 
Spenden von Einzelpersonen. Umso mehr freuen wir uns, 
dass getragen von vielen Schultern, bisher über 600 000 ˜ 
in Projekte in und um Stift Tepl fließen konnten.

Bei der Vielzahl der vorausgegangenen Projekte, die 
überwiegend eine Wiederbelebung des Klosters und der 
Region unterstützen sollten, nimmt das im folgenden Be-
richt beschriebene Projekt eine besondere Stellung ein.

Das Stift Tepl, gelegen im Tepler Hochland unweit 
von Marienbad, ist seit jeher ein Ort mit besonderer 
Anziehungskraft. Das Herzstück eines Klosters ist die 
Klosterkirche und das Herzstück einer Klosterkirche ist 
der Hochaltar. 

Dieser aus böhmischen polierten Kalksteinen errichte-
te Hochaltar der Kirche Mariä Verkündigung hatte über die 
Jahre an »Glanz« verloren. Im Bereich der Steinelemente 
des Altars waren vor allem schädliche Umwelteinflüsse 
und vernachlässigte Pflege in der kommunistischen Ära 
dafür verantwortlich. Aber auch die vergoldeten Sakral-
plastiken aus Holz hatten eine umfangreiche Restaurie-
rung nötig.

Die Sanierung dieses Herzstücks der Kirche wurde 
im Jahr 2016 vom Verein beschlossen und im Jahr 2017 
begonnen. Für die Steinteile des Altaraufbaus konnte ein 
Forschungsprojekt bei der DBU (Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt) beantragt werden, mit dem auch ein Teil der 
Restaurierungsarbeiten finanziert werden konnte. Für die 
hölzerne, vergoldete Figurenwelt des Hochaltars jedoch 
gab es keine Fördermittel. Für die Figuren der Engel, 
Heiligen und für die Schmuckelemente aus Holz startete 
der Verein eine Patenschaftsaktion mit dem Ziel einer 
möglichst zeitnahen Restaurierung und Wiederanbringung 
der Figuren. Inzwischen sind die Arbeiten an den Steinob-
jekten abgeschlossen. Viele Engel und Heiligen haben ihre 
Paten schon gefunden – für weitere wird noch gesucht, 
damit der Altar wieder ein komplettes Glanzstück wird.

Einen bedeutenden Teil des Projektes bildet auch die 
Forschungsarbeit, die von Wissenschaftlern auf beiden 
Seiten der Staatsgrenze durchgeführt wurde. Die Ergeb-
nisse der Forschungsarbeiten werden in diesem Band 
vorgelegt. Das Projekt hat zum Beispiel bisher unbekannte 
Informationen über die barocke Umgestaltung der Tepler 
Stiftskirche ans Licht gebracht. Einiges können wir in 
diesem Buch auch über Josef Lauermann (Steinele-
mente) und Ignaz Franz Platzer (Skulpturen) erfahren. 
Diese beiden Persönlichkeiten gehören zu den führenden 
Künstlern des Spätbarocks in Böhmen. Sie haben in vielen 

bedeutenden Kirchen, u. a. im Veitsdom in Prag, herausra-
gende Kunstwerke geschaffen. Bisher wurde ihnen jedoch 
in der Literatur wenig Aufmerksamkeit gewidmet.

Natürlich lebt ein Verein wie unserer von der Außen
wirkung sowie von den vorhandenen und hoffentlich neuen 
Mitgliedern. In den letzten eineinhalb Jahre waren unsere 
Möglichkeiten durch die Corona-Pandemie sehr erschwert 
und eingeschränkt, ganz zu schweigen von den besorg-
niserregenden Nachrichten aus verschiedenen Teilen un-
serer Länder. Gleichzeitig hat es sich gezeigt, wie schnell 
nicht nur die Kontrollen an den Staatsgrenzen eingeführt 
werden, sondern wie schnell die Staatsgrenzen sogar 
abgesperrt werden können. Aber wir konnten trotzdem, 
vor allem im Bereich dieses schönen Projektes Vieles 
erreichen und hoffen auf Zeiten, in denen wir wieder 
uneingeschränkt auch die direkte Begegnung zwischen 
den Menschen ermöglichen können.

Unser besonderer Dank gilt allen helfenden Händen, 
die an diesem Projekt geistig und handwerklich mitgear-
beitet haben, vor allem Projektleiter Dr. Gerhard Lehrber-
ger, Herrn Abt Filip Lobkowicz und den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern im Stift Tepl sowie Restauratorin Helena 
Jahodová und deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 
Ganz herzlich möchten wir allen Spenderinnen uns Spen-
dern unserer Patenschaftsaktion Vergelt’s Gott sagen, den 
Mitgliedern für ihr Engagement, den unsichtbaren guten 
Geistern im Hintergrund und allen die uns moralisch durch 
Gebet und Zusprache unterstützen.

Wir sind froh, dass wir mit den Arbeiten an diesem 
Projekt nicht nur das 25. Jubiläum unserer Vereinsgrün-
dung, sondern auch das 900. Gründungsjubiläum des 
Prämonstratenser-Ordens feiern können.

Andrea Schmid und Petr Kalla
Vorsitzende des Vereins

der Freunde von Stift Tepl e. V. 
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Bayreuther Marmor –  
Glanz und Pracht in Schlössern und Monumentalbauten

Aufmerksamen Besuchern der Bayerischen Schlösser 
offenbart sich eine schier endlose Zahl an Objekten aus 
glänzenden Dekorgesteinen. Von Wandbekleidungen über 
Möbelplatten, Kamine bis hin zur markgräflichen Bade-
wanne findet man die polierfähigen, polychromen Kalk-
steine und Marmore. Vor allem die barocken Schlösser 
in Bayreuth zeigen eine üppige Ausstattung mit Stein-
objekten, die im ehemaligen Markgraftum Brandenburg-
Bayreuth abgebaut und dann in den Marmorwerkstätten 
in Bayreuth und St. Georgen kunstvoll verarbeitet wurden. 
Bayreuther Marmore waren bekannt und begehrt und so 
finden sich auch in Sanspareil, in Ansbach und sogar in 
Potsdam Marmortischplatten aus Bayreuther Produktion.

Auch in den Königsschlössern in München und Ober-
bayern als auch in Denkmälern wie der Befreiungshalle 
in Kelheim trägt polierter Stein maßgeblich zur reprä-
sentativen Raumwirkung bei. Umso verwunderlicher ist 
es, dass das Wissen zu ihrer Herkunft, den technischen 
Eigenschaften sowie Möglichkeiten und Grenzen der Re-
staurierung bis heute oftmals eher ein Schattendasein mit 
vielen Lücken führte.

Die in diesem Band vorgestellten Ergebnisse des 
grenzüberschreitenden und interdisziplinären Forschungs-
projektes unter Leitung der TUM und Mitarbeit des Re-
staurierungszentrums der Bayerischen Schlösserverwal-
tung zeigen nun die vielfältigen Aspekte dieser kostbaren 
Werksteine. Mit der Erforschung soll einerseits eine Be-
standsaufnahme von Steinobjekten erfolgen, andererseits 
soll die Fachwelt für das Thema sensibilisiert werden. 
Dankenswerterweise unterstützten die Deutsche Bun-
desstiftung Umwelt und die Oberfrankenstiftung dieses 
Projekt großzügig.

Die beteiligten Wissenschaftler und Restauratoren 
konnten in mehrjähriger Arbeit die unterschiedlichsten 
thematischen Aspekte tiefgründig erforschen und dadurch 
Grundlagen zur Frage der Ansprache, Herkunft, Bearbei-
tung sowie Alterung und Restaurierung der Steinobjekte 
schaffen.

Ausgehend von konkreten Bauwerken und deren 
ganz eigener Fragestellung nimmt Bayreuth mit seiner 
historischen Bedeutung für die »Marmorbearbeitung« in 
Werkstätten am Hof und später in einer markgräflichen 
Marmorfabrik« im Zucht- und Arbeitshaus in St. Georgen 
bei Bayreuth einen besonderen Platz für die geowis-
senschaftliche und kunsttechnologische Forschung ein. 
Ein Schwerpunkt lag bei den Untersuchungen auf den 
Schlössern der Eremitage sowie dem Neues Schloss in 
Bayreuth, welche beide von der Bayerischen Schlösser-
verwaltung betreut werden.

Die Entstehung von repräsentativen Bauten, vor allem 
Raumkunstwerken weltlicher und kirchlicher Herrscher, 
ist eng mit der kunsttechnologischen Entwicklung sowie 
den verfügbaren Materialien verbunden. Materialität und 
Repräsentation bedingen einander. 

Der Luxus, kostbare oder seltene Dekorgesteine für 
sich nutzen zu können, zeugt nicht nur vom Geschmack, 
sondern auch vom hohen Verständnis für die Materialität 
der Kunst bei den jeweiligen Bauherren. Andererseits 
spiegelt sich in der Auswahl der Steinsorten auch die 
Gesteinsmode der jeweiligen Epoche wider. Für uns als 
Schlösserverwaltung ist die Kenntnis der Materialien die 
Basis für den verantwortungsvollen Umgang mit den von 
uns betreuten Bau- und Kunstdenkmälern.

Ein hochwertiges Material zu erkennen – und seine 
Geschichte, seinen Seltenheitswert und die damit verbun-
denen kunsthistorischen Entwicklungslinien zu verstehen 
– erhöht das Bewusstsein für seine Wertigkeit sowie die 
tiefe Anerkennung für die handwerkliche und wirtschaft-
liche Leistung vergangener Generationen. All diese As-
pekte werden im vorliegenden Projekt berücksichtigt und 
geben uns somit auch einen Leitfaden für das weitere 
Vorgehen bei Restaurierungsmaßnahmen.

Bernd Schreiber
Präsident der Bayerischen Schlösserverwaltung
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1.  Glanz und bunte Vielfalt: 
Ergebnisse und Durchführung des Projektes

Gerhard Lehrberger, Margreta Sonnenwald und Kurosch Thuro

Seit der Antike schätzen die Menschen polierte und bunte 
Natursteinoberflächen als Dekorelemente in weltlichen wie 
sakralen Gebäuden. In Griechenland und Italien wurden 
bereits in der Antike dünn geschliffene und polierte bunte 
Steinplatten zur Verkleidung des Mauerwerks verwendet. 
Diese Tradition der polierten Dekorsteinplatten wurde in 
Byzanz und davon ausgehend während der italienischen 
Renaissance weitergeführt. Mit zum Teil wiederaufgear-
beiteten Platten wurden Kirchenböden und Wandflächen 
geschmückt, wie beispielsweise im Petersdom in Rom. 
Dabei wurden neben den vielfarbigen Kalksteinen auch 
die weitverbreiteten Marmore genutzt, aber auch Porphyre 
und granitische Gesteine.

Nördlich der Alpen waren es nach eher zögerlichen 
Anfängen während der Renaissance vor allem die Bau-
ten des Barock, in denen bunte, polierfähige Kalksteine 
vielfache Verwendung fanden. Diese wurden zusammen 
mit den metamorphen Karbonatgesteinen, also den Mar-
moren i. e. S. als Marmore bezeichnet. Auf den Dualismus 
zwischen dem petrographischen und gesteinstechnischen 
Begriff Marmor gehen Siedel & Lehrberger (2021, in 
diesem Bd., S. 29-36) ein, Snethlage (2021, in diesem 
Bd., S. 241-249) erläutert die Metamorphose vom Kalk-
stein zum Marmor.

Da die Natursteinvorkommen den Bedarf für die zahl-
reichen Kirchenbauten nicht decken konnten, bzw. die 
Kosten zu hoch waren, wurden mit Stuckmarmor und 
Fassungen von Mauerwerk und Holz die polierfähigen 
polychromen Gesteine imitiert. Dabei waren oft die reellen 
Natursteine Vorbilder für die Gestaltung. Weitere Höhe-
punkte erlebte die Verwendung polierter Steinoberflächen 

Abb. 1-2:  Der Innenraum des Sonnentempels im Neuen 
Schloss der Eremitage in Bayreuth ist mit rotem Kalkstein von 
Horwagen und grauem Kalkstein vom Eichelberg in Bayreuth 
bekleidet und vermittelt einen guten Eindruck der barocken 
Marmorsäle. Der Fußboden ist ebenfalls mit polierten Kalk-
steinen aus dem Markgraftum Bayreuth belegt. Foto: G. L.

Abb. 1-1:  Barocke Kanzel in der Klosterkirche von Strahov 
aus der Werkstätte der Gebrüder Lauermann in Prag. Der un-
tere Teil besteht aus polierfähigen Kalksteinen und Marmoren 
aus dem Barrandium und dem Sázava-Tal. Foto: Gerhard 
Lehrberger (G. L.).

in der Architektur des Klassizismus und dann zuletzt des 
Historismus.

Beispiele für die umfangreiche Verwendung von po-
lierten bunten Karbonatgesteinen lassen sich in Mittel-
europa einerseits in den barocken Kirchen (Abb. 1-1) und 
andererseits in den Schlössern der weltlichen Herrscher 
finden. Zum einen wird damit an eine jahrhundertalte 
Ausstattungstradition der Herrscherelite angeknüpft, zum 
anderen die natürlichen Ressourcen eines Herrschafts-
gebiets öffentlich zur Schau gestellt.

An einer großen Zahl von Objekten der Innenraum-
ausstattung, wandfest wie mobil, ist man mit der Proble
matik des Mattwerdens der Oberflächen als Folge der 
Einwirkung von anthropogen umweltbedingten Schäden 
konfrontiert. Nur an wenigen Stellen, die über lange Zeit 
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beispielsweise durch Holzdekor abgedeckt waren, ist der 
ursprüngliche intensive Glanz und eine starke Farbwirkung 
erhalten geblieben. Dadurch ist zu erahnen, wie Altäre, 
Wandverkleidungen und Dekor- sowie Gebrauchsgegen-
stände im Barock ausgesehen haben. Der Verlust der 
Politur ist als ein Schaden an diesen Kunstwerken zu 
verstehen, der den Eindruck, den wir heute von dem 
Zeitalter haben, verfälscht.

Der Einsatz dieser Gesteine kann nicht ohne ihre 
spezifische Eigenschaft durch Politur Glanz und intensive 
Farbe anzunehmen, verstanden werden. Die Technik des 
Polierens, mit der Hand oder an Maschinen, konnte in 
diesem Projekt ansatzweise recherchiert werden, vieles 
liegt aber auch noch im Dunklen. Entweder handelte es 
sich um Alltagswissen, was keiner Verschriftlichung be-
durfte oder es wurden aus geschäftlichen Gründen nicht 
preisgegeben.

Um die Prozesse der Verwitterung zu verstehen und 
um Restaurierungs-, bzw. Konservierungskonzepte zu 
erstellen, wurden die Projektanträge bei der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt, bei der Oberfrankenstiftung sowie 
bei den Freunden von Stift Tepl e. V. unter Einbeziehung 
von Fachleuten sowohl aus der Natur-, als auch der 
Restaurierungswissenschaft sowie des steintechnischen 
Handwerks gestellt. Unter anderem waren folgende Ins-
titutionen, Firmen und Personen beteiligt: der Lehrstuhl 
für Ingenieurgeologie der Technischen Universität Mün-
chen (Antragsteller), die Kanonie Premonstrátu Teplá, 
die Akademische Bildhauerin und Restauratorin Helena 
Jahodová, die Staatliche Verwaltung der Bayerischen 
Schlösser, Gärten und Seen, das Staatsarchiv Plzen in 
Cheb, das Labor Drewello & Weissmann, Bamberg, das 
Labor Köhler, Potsdam, die Firma Sebald Schleifmittel, 
Marktredwitz, Prof. Dr. Rolf Snethlage und Prof. Dr. 
Heiner Siedel (Technische Universität Dresden).

1.1  Anlass des Projektes

Dem Hochaltar der Klosterkirche von Teplá in Böhmen 
kommt für die Initiierung des Projekts eine zentrale Rolle 
zu. Er fiel bereits bei den natur- und konservierungswis-
senschaftlichen Untersuchungen zweier Vorgängerpro-
jekte zu den Werkstücken aus Trachyt und den Barrois-
Oolithen im Kloster Teplá auf. (Lehrberger & Gillhuber: 
2007: 49; Lehrberger et al. 2007: 82 f.; Lehrberger & 
von Plehwe-Leisen 2017).

Bei den damaligen Projekten lag die Aufmerksamkeit 
auf der Herkunft und den spezifischen Verwitterungser-
scheinungen der jeweiligen Gesteine. Aus dieser Perspek
tive wiesen auch die Gesteine des Hochaltars in der 
Stiftskirche Besonderheiten auf. Sie kommen nicht aus 
lokalen Vorkommen, sondern aus dem zentralböhmischen 
Gebiet in der Umgebung von Prag. Ihr zu dem Zeit-
punkt mattes, teilweise sogar schwarzes Erscheinungsbild 

Abb. 1-3:  Der obere Teil des Hochaltars der Klosterkirche von Teplá mit dunklen, matten Oberflächen. Dahinter verbergen 
sich bunte, hochglänzend verarbeitete Kalksteinoberflächen. Zustand im Jahr 2016 vor der Restaurierung. Foto: G. L.



21

(Abb. 1-3) verschleierte die Tatsache, dass der barocke 
Altar, entsprechend seiner Entstehungszeit um 1750, 
in satten Farben stark geglänzt haben muss. Vor allem 
Vergleiche mit ähnlichen Altären des verantwortlichen 
Bildhauers Josef Lauermann in Prager Kirchen machten 
deutlich, welch starke Veränderungen im Laufe der Zeit 
eingetreten waren. Bei der Betrachtung des Altarraums 
fielen weitere nicht-heimische Gesteine ins Auge. Ein Teil 
dieser Bodenplatten und Treppenstufen kommt aus dem 
westlich von Teplá gelegenen heutigen Oberfranken bzw. 
aus Thüringen.

Der Versuch, diesen durch die Steine vorgegebenen 
historischen Zusammenhang wiederherzustellen, ließ den 
Projektleiter Gerhard Lehrberger auf eine Schrift aus 
dem Jahre 1787 aufmerksam werden. Hierin hat der Be-
gründer der Geologie und Mineralogie in Bayern, Mathias 
von Flurl, in einem Reisebericht über die vorbildliche Ein-
richtung einer Marmorfabrik in einem Zucht- und Arbeits-
haus in St. Georgen bei Bayreuth berichtet. Dort wurde 
überwiegend im Frankenwald und Fichtelgebirge abgebau-
tes Material bearbeitet. Diese vorwiegend karbonatischen 
Gesteine sind, wie die in Teplá am Altar eingesetzten, 
poliert worden, wodurch ihre auffällige Farbigkeit und Mus-
terung zum Vorschein kam. Sie wurden in den Residenzen 
der Markgrafen von Brandenburg-Bayreuth, das Teil des 
heutigen bayerischen Regierungsbezirks Oberfranken ist, 
für Raumausstattungen eingesetzt. Vor Ort fiel auf, dass 
auch hier die Gesteinsoberflächen matt geworden und 
somit Glanz und Farbigkeit verloren gegangen waren.

Das die beiden Regionen verbindende Moment ist 
nicht nur der Einsatz von polierfähigen polychromen Kar-
bonatgesteinen zur Ausstattung von sakralen bzw. fürstli-
chen Bauten, sondern es sind auch die Schäden an den 
Gesteinsoberflächen. Diese, so vermutete man, gehen 
auf eine anthropogen-umweltbedingte Ursache zurück. 
Das können die erhöhte Konzentration von Schadstoffen 
in der Raumluft sein, die an den Objekten kondensieren. 

Beide Untersuchungsgebiete liegen im Einflussbereich 
der Industrieregion des Egertals in Tschechiens, wo über 
lange Zeit vor allem die Braunkohleindustrie weitgehend 
ohne Filterung von Abgasen tätig war. Auch die aufstei-
gende Feuchtigkeit aus schadstoffbelasteten Böden oder 
ungeeignete Schutz- und Reinigungsmittel kamen als 
Schadensursache in Frage. Zusätzlich verursachen auch 
die Besucher der Kirchen und Schlösser Schäden durch 
Feuchteeintrag, Berührung der Steinoberflächen, aber 
auch den Ruß der Opferkerzen.

Grundsätzlich war die Frage zu klären, was die bau-
zeitlichen Originaloberflächen geschädigt hat und ob mit 
einer Restaurierung das barocke Erscheinungsbild wieder 
freigelegt und erhalten werden könnte. Zusammen mit 
dem Wissen um die Herkunft der Gesteine und den Ein-
satz von Werkzeugen, Maschinen sowie Poliermitteln zum 
Erzeugen des Glanzes, war es das Ziel der Antragsteller, 
ein Konzept für eine Wiederherstellung der ursprünglichen 
Oberflächenwirkung möglichst ohne die Verwendung von 
chemischen Substanzen zu entwickeln. In Absprache mit 
der Kanonie von Teplá und den tschechischen Denkmal-
schutzbehörden diente der Hochaltar der Kirche Mariä 
Verkündigung als Pilotobjekt für ein modellhaftes, diesen 
Ansprüchen genügendes Restaurierungsprojekt.

Zum Ende des Projekts hat sich gezeigt, dass es 
Möglichkeiten einer minimalinvasiven, aber doch hin-
sichtlich Glanz und Farbigkeit wirksamen Restaurierung 
gibt. Somit können qualifizierte Restaurierungskonzepte 
entwickelt und aufgrund der in diesem Projekt erzielten 
praktischen Erfahrungen auch auf polierfähige polychrome 
Karbonatgesteine (PPK) anderer Epochen und Regionen 
angewendet werden.

Mit dem Projektabschluss liegen zudem erstmals so-
wohl Erkenntnisse über polychrome polierfähige Bauge-
steine aus Bayern, Böhmen, Thüringen und Sachsen, als 
auch über ihre spezifischen Verwitterungsformen und die 
Steinbearbeitung im 18. Jahrhundert vor.

1.2  Ergebnisse des Projektes

Das Projekt spannt mit seinen vielfältigen thematischen 
und geographischen Facetten einen weiten Bogen. Die 
bearbeiteten Themen umfassen die Geologie der Vorkom-
men polierfähiger Kalksteine im heutigen Oberfranken, 
Böhmen, Thüringen und Sachsen. Durch eine intensive 
Recherche zu den Steinbrüchen der polierfähigen und 
auch tatsächlich verwendeten Gesteine kann eine Über-
sicht gegeben werden, wie sie bisher in der Literatur 
nicht existiert.

Die Recherche von erschlossenen Werksteinlagen, 
deren spezifische Eigenschaften, Aspekte des Transports 
und der Verwendung in Mitteleuropa, die Untersuchung 
ausgewählter Pilotobjekte mit einer Charakterisierung ih-
rer typischen Verwitterungsformen, die Entwicklung von 
Technologien zur Reinigung und Erhaltung sowie die prak-
tische Restaurierung und Konservierung von Pilotobjekten 
sind Inhalte des durchgeführten Forschungsprojektes. 

In vielen Bereichen haben sich zusätzliche For-
schungsansätze ergeben und die Untersuchungen gingen 
wegen der geweckten Neugier der beteiligten Forscher oft 
weit über den geplanten Rahmen hinaus. Insgesamt wur-

den viele völlig neue Erkenntnisse gewonnen. Vor allem 
bezüglich der grundsätzlichen Fragen der Verwitterung 
konnte gezeigt werden, dass das Stumpfwerden der Stein-
oberflächen in Innenräumen häufig mit feinstkristallinen 
Belägen, überwiegend von Gips, verursacht wird.

Aus den Erkenntnissen der naturwissenschaftlichen 
Untersuchungen an den Verwitterungsbildungen konnte 
dann in Absprache mit der Denkmalpflege in Tschechien 
ein Konzept für eine schonende Reinigung und Politur 
entwickelt werden, so dass modellhaft gezeigt werden 
kann, wie man mit barocken Oberflächen umgehen kann, 
um die ursprüngliche Wirkung wiederherzustellen. In der 
eigentlichen Schlussphase des Projektes waren viele 
Arbeiten durch die Einschränkungen durch die Corona-
Pandemie schwierig oder nicht möglich. Trotzdem konnten 
die Projektziele erreicht werden.

Welche weitreichende Bedeutung die Kenntnis der 
Gesteinsvorkommen, der Verarbeitung, der Verwitterung 
und der Konservierung haben, zeigt die sowohl zeitliche 
wie räumliche Verbreitung von Objekten aus polychromen 
polierfähigen Karbonatgesteinen.
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1.2.1  Recherche der  
Gesteinsvorkommen und Abbaustellen 

von polierfähigen Kalksteinen  
und Marmoren

Nur feinkörniges, porenfreies Gestein taugt zur Politur, 
wovon es sowohl in Böhmen wie in Bayern große Vor-
kommen gibt. Die polierfähigen polychromen Karbonatge-
steine wurden in Mengen abgebaut und als großformatige 
Werkstücke an Altären oder als Wandverkleidungen ein-
gesetzt. Gesteine, die häufig auf Grund der geologischen 
Situation nur in beschränktem Umfang verfügbar waren, 
wurden als Dekorelement oder Verblendung dahinterlie-
gender Bauelemente aus nicht polierfähigen Werksteinen 
oder Ziegeln genutzt. Die Suche nach den Vorkommen 
der polierfähigen Gesteine ist die Grundlage für das Ver-
ständnis barocker Steinobjekte, deren Provenienz und 
ihrer Restaurierung (Abb. 1-4).

Viele dieser Gesteine sind aus überlieferten Beschrei-
bungen des 18. und 19. Jahrhunderts, in Bayern und Thü-
ringen auch aus historischen Musterplättchen-Sammlun-
gen, bekannt. Gerade die »Marmorsammlungen« stellen 
eine bedeutende Quelle für die Herkunft der Gesteine 
barocker Raumausstattungen dar. Es gibt sowohl Samm-
lungen, die Musterplatten aus der Marmorfabrik des Zucht- 
und Arbeitshauses St. Georgen in Bayreuth enthalten, 
als auch eine umfangreiche und intakte Sammlung von 
Paul Daniel Longolius in Hof (vgl. Meier et al. 2021, in 
diesem Bd., S. 95-114). Die Gesteine beider Sammlungen 
sind durch publizierte historische Beschreibungen und 
anhand der historischen Kartenbestände den Steinbrü-
chen zuordenbar. Als Besonderheit konnte im Laufe der 

Recherchen auch eine Mosaiktischplatte in der Residenz 
Ansbach gefunden werden, die einen Großteil der be-
kannten polierfähigen Kalksteine aus dem Markgraftum 
Brandenburg-Bayreuth (Dippold 2020) enthält (Abb. 1-5).

So konnten im Laufe des Projekts so gut wie alle 
Steinbrüche lokalisiert und damit die Herkunft der Ge-
steine in den Sammlungen geklärt werden. Diese stellen 
das Vergleichsmaterial für die Zuweisung von polierten 
Steinobjekten zu bestimmten Rohstoffquellen dar. Ohne 
die historische Recherche wären viele Steinbrüche nicht 
mehr auffindbar gewesen, denn die alten Brüche sind 
durch Verfüllung kaum noch im Gelände erkennbar oder 

Abb. 1-5:  Bunte Vielfalt an polierfähigen Kalksteinen aus dem Markgraftum Bayreuth. Ausschnitt aus der Mosaiktischplatte 
in der Residenz Ansbach. Bildbreite: ca. 50 cm. Foto: G. L.

Abb. 1-4:  An der Steinbruchwand von Horwagen bei Naila 
wird deutlich, wie komplex die Gesteinstexturen sein können. 
Das erschwert die Zuordnung von Objekten zu bestimmten 
Rohstoffvorkommen. Bildbreite: ca. 5 m. Foto: G. L.
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die nutzbaren Lagen sind längst abgebaut. Auch liegen oft 
große jüngere Steinbrüche über zwei oder drei ursprüng-
lich separaten Abbaustellen der Barockzeit.

Leider konnten solche oben genannten Marmorsamm-
lungen in Böhmen bisher nicht nachgewiesen werden, 
sollten aber grundsätzlich vorhanden sein bzw. gewesen 
sein. Auch in den ersten illustrierten Büchern über Marmo-
re aus dem 18. Jahrhundert tauchen immer die Bayreuther 
Marmore auf, während die böhmischen Gesteine keine 
Rolle spielen. Das ist verwunderlich, da die »Marmor«-
Regionen wirtschaftlich und kulturell verknüpft waren.

Wie die untersuchten Objekte sowohl im Markgraftum 
Bayreuth als auch in Kirchen in Prag und Westböhmen 
zeigen, haben die jeweiligen Werkstätten zwar regionales 
Gestein verwendet, aber in der Klosterkirche von Teplá 
kommt es zu einem Aufeinandertreffen beider »Gesteins
provinzen«. Dies ist vor dem Hintergrund zu sehen, dass 
die Materialien über die Grenzen hinweg Verwendung fan-
den, oft bedingt durch die Tatsache, dass die Steinmetze 
und Bildhauer auch Aufträge in den jeweils benachbarten 
weltlichen wie geistlichen Herrschaftsgebieten übernah-
men und somit ihre Materialien mitbrachten. Dies mag 
auch darin begründet liegen, dass es wohl nur eine geringe 
Zahl an hochqualifizierten »Marmorpolierern« gab, die 
noch dazu große Werkstätten mit zahlreichen Mitarbeitern 
benötigten, um Großaufträge wie Altäre anzunehmen.

Während die polierfähigen Kalksteine in den fränki-
schen Gebieten über einen Zeitraum vom Silur bis zum 
Jura gebildet wurden (vgl. Meier & Lehrberger 2021, in 
diesem Bd., S. 51-94), entstanden die Kalksteine in der 
Prager Gegend überwiegend im Silur und dem angrenzen-
den Unterdevon (vgl. Lehrberger & Švec 2021, in diesem 
Bd., S. 37-50). Lediglich die Marmore in beiden Gebieten 
wurden aus älteren, möglicherweise proterozoischen bzw. 
kambrischen Kalksteinen gebildet.

In der Umgebung von Prag war in der Barockzeit eine 
große Zahl an Steinbrüchen in Betrieb. Die für eine farbige 
Gestaltung beliebten roten Kalksteine sind in der geo-
logischen Einheit des Barrandiums reichlich vorhanden 
gewesen. Außerdem gab es schwarze und graue Kalk-
steinvarietäten, die das Spektrum abrundeten. Schließlich 
fanden noch ganz besonders dekorative fossilführende 
dunkle Kalksteine und metamorphe grau-weiße Marmore 
mit interessanten Faltenstrukturen sowie Brekzien Ver-
wendung.

Neben den Gesteinsvorkommen in Tschechien und 
in Bayern wurden auch die polierfähigen Gesteine in 
Thüringen und in Sachsen betrachtet, um einen Überblick 
über das Spektrum der verfügbaren Materialien im 18. 
Jahrhundert zu gewinnen (vgl. Lehrberger et al. 2021, in 
diesem Bd., S. 295-306 und Siedel 2021, in diesem Bd., 
S. 307-321). Hier konnten ähnliche geologische Verhält-
nisse wie für Franken und Böhmen festgestellt werden.

Insgesamt zeigt sich, dass in jedem Gebiet mit den 
jeweiligen Rohsteinvorkommen und durch die darin an-
gelegten Abbaue ein breites Farb- und Texturspektrum 
abgedeckt ist. Somit gibt es ähnliche Gestaltungsmuster in 
sakralen wie weltlichen Gebäuden, obwohl die Gesteins-
quellen grundsätzlich unterschiedlich sind.

Der sog. Altdorfer Kalkstein, dem eine zusammen-
fassende Darstellung in diesem Band gewidmet ist, hat 
nicht nur aufgrund seines singulären Vorkommens und 
seiner Textur, sondern auch wegen seiner besonderen 
Verbreitungsgeschichte eine Sonderstellung (Lehrberger 
et al. 2021, in diesem Bd., S. 250-294). Er zählt i. w. S. 
zu den »Bayreuther Marmoren«, weil er vermutlich auch 

Abb. 1-6:  Steinbruch in polierfähigen Kalksteinen von Sainte-
Anne bei Charleroi in Belgien. Das Fürstenpaar wird vom 
Steinbruchmeister empfangen. Ähnlich muss man sich wohl 
das Geschehen in den Steinbrüchen des Markgraftums Bay-
reuth vorstellen. Im Hintergrund werden die Rohblöcke bear-
beitet und für den Transport vorbereitet. Quelle: Ölgemälde 
auf Holz, Léonard Defrance (1791), mit frdl. Genehmigung, 
Musée Marmottan Monet, Paris, Inv.-Nr. 690.

in Bayreuth verarbeitet wurde und in den Gebäuden der 
Markgrafen häufig Verwendung gefunden hat.

1.2.2  Gewinnung und Verarbeitung  
der Gesteine bis zur Politur

Ein Ziel des Projektes war es, die Wege von der Gewin-
nung des Natursteins bis hin zum fertigen Architektur- 
oder Kunstobjekt zu beleuchten. Hierbei helfen sowohl 
Beschreibungen in lexikalischen Werken, Reiseberichte, 
naturkundliche und bergamts- bzw. verwaltungstechnische 
Aufzeichnungen sowie Abbildungen (vgl. Sonnenwald & 
Lehrberger 2021, in diesem Bd., S. 115-126 und Son-
nenwald, in diesem Bd., S. 127-139).

Die Gewinnung im Steinbruch erfolgte häufig entlang 
von natürlichen Trennflächen wie den Schichtflächen und 
Klüften (Abb. 1-6). Die Zerteilung größerer Blöcke ohne 
Trennflächen erfolgte durch flache, mit Spitzmeißeln ge-
schlagenen Einkerbungen, in die Spaltkeile eingesetzt 
wurden. Wegen der in vielen barockzeitlichen Steinbrü-
chen erfolgten Nutzung bis ins 19. und frühe 20. Jahr-
hundert sind diese frühen Abbauspuren kaum sichtbar. 

Von den Steinbrüchen musste der Transport der Stein-
blöcke wohl überwiegend mit schweren Karren oder im 
Winter auch mit Schlitten erfolgen. Selten ist ein Schiffs-
transport möglich und auch nachweisbar, wie es beim 
Altar des Klosters Marienstern der Fall ist. Hier wurde 
im Vertrag festgelegt, dass die fertig bearbeiteten Steine 
auf Risiko des Bildhauers Lauermann von Prag über die 
Moldau und die Elbe bis nach Pirna erfolgen sollte. Von 
Pirna bis Marienstern blieb dann kein anderer Weg als 
der Landtransport mit vielspännig gezogenen schweren 
Wägen. Von Prag nach Teplá musste der Transport hinge-
gen wohl vollständig über den Landweg erfolgen, wobei 
Böhmen vermutlich ein gut ausgebautes Netz befestigter 
Straßen hatte.

Der Transport aus dem Frankenwald und dem Fichtel-
gebirge zur einzigen Marmorproduktionsstätte des Mark-
graftums in Bayreuth war nur auf dem Landweg möglich, 
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da es dorthin keine nutzbare Flussverbindung gibt. Diese 
Beschreibungen der Transportwege sollen nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass der Transport in den Archivalien 
unterrepräsentiert ist. Möglicherweise wurde er durch 
»Hand- und Spanndienste« geleistet, über die keine Ab-
rechnungen vorliegen.

Die Rohblöcke wurden zu transportierbaren und ver-
arbeitungsfähigen Quadern gehauen und daraus Bauteile 
für Altäre, Wandverkleidungen und Kamine gewonnen 
oder zu Taufsteinen, Tischplatten und kunsthandwerk-
lichen Objekten wie Tabatieren und Urnen verarbeitet 
(Abb. 1-7). Dafür wurden sie zu entsprechend großen 
Werkstücken zerteilt, wobei das Trennschleifen einer be-
deutenden Rolle zukam. Im Zucht- und Arbeitshaus St. 
Georgen, das ab 1734 eine Marmorfabrik betrieb, gab es 
im Innenhof die sog. Schneidhütte, in der eine Gestellsäge 
zum Trennen der Gesteinsblöcke verwendet wurde. Die 
handwerklichen Prozesse der Steinbearbeitung erfahren 
im 18. Jahrhundert eine zunehmende Mechanisierung, 
sodass vielerorts sog. Schneidmühlen oder Schleifmühlen 
für die Steinbearbeitung eingerichtet wurden – so auch 
für die Marmorfabrik St. Georgen im nördlich davon gele-
genen Naila. Somit konnte auch der schwierige Transport 
von großen Blöcken vermieden werden. Hier wurden die 
Kalksteinblöcke in Platten geschnitten, um den Transport 

ohnehin nicht zu nutzbarer Randpartien oder risshaltiger 
Blöcke zu vermeiden.

Die Marmorfabrik hat von Beginn an Maschinen be-
trieben, um rotationssymmetrische Objekte, wie Dosen 
oder Baluster, aber auch Säulen für Altäre zu drehen. In 
diesem Fall wurden die Maschinen nicht durch Wasser 
angetrieben wie in Naila, sondern durch die Insassen des 
Gefängnisses in St. Georgen. Diese haben schließlich 
auch die Steine geschliffen und poliert. Für das Schleifen, 
also das Beseitigen der steinmetzmäßig oder durch das 
Trennen verbliebenen Unebenheiten wurden Quarzsande 
eingesetzt. Für die Politur der »Marmore« gibt es in den 
Quellenschriften des 18. Jahrhunderts viele Rezepte, bei-
spielsweise Tripelpulver oder Zinnasche. Erstaunlicherwei-
se konnten an den im Projekt untersuchten Objekten häu-
fig Polierrot, ein Eisenoxidpulver, gefunden werden, das 
laut den schriftlichen Quellen in der Metall- und Schmuck-
steinbranche seinen ursprünglichen Einsatz hatte, aber 
auch bei der Steinbearbeitung eingesetzt wurde (Abb. 1-8).

Polierversuche an Musterplatten konnten zeigen, dass 
neben dem Poliermittel vor allem die Gefügedichte des 
Gesteins einen maßgeblichen Einfluss auf die Polierbar-
keit der Oberfläche hat (Priebs & Ploner 2021, in diesem 
Bd., S. 322-334). 

1.2.3  Bedeutung eigener Steinbrüche 
für die weltlichen und geistlichen  

Fürsten

Eigene Rohstoffquellen waren für das Selbstbewusstsein 
der adeligen und geistlichen Fürsten in der Barockzeit 
von größter Bedeutung. Gerade in Böhmen lässt sich 
feststellen, dass sowohl die Schlösser, als auch Kirchen, 
vor allem diejenigen der großen Orden, üppig mit Natur-
stein ausgestattet wurden.

Der Orden der Kreuzherren mit dem Stern, die ihr 
Stammkloster an der Karlsbrücke auf der Altstadt-Seite in 
Prag hatten, waren u. a. im Besitz des Steinbruchs Cíkanka 
bei Radotín südlich von Prag. Sie statteten nicht nur ihre 
eigene Kirche St. Franziskus in Prag fast vollständig mit 
rotem »Marmor« aus (vgl. Lehrberger & Švec 2021, in 
diesem Bd., S. 37-50), sondern belieferten auch andere 
Orden, wie die Prämonstratenser von Strahov. Die Altäre 
der Klosterkirche von Strahov bestehen alle aus diesen 
bunten, polierten Kalksteinen und Marmoren, die von 
den besten Meistern der Marmorpolitur in der Mitte des 
18. Jahrhunderts, nämlich den Gebrüdern Lauermann in 
Prag geschaffen wurden (vgl. Abb. 1-1). Die Kirchenräume 
waren mit Sicherheit als die Gegenstücke zu den »Mar-
morsälen« der Schlösser zu verstehen (vgl. Abb. 1-2).

Die weltlichen wie geistlichen Herrscher nutzten ihre 
eigene Marmorproduktion für repräsentative Zwecke, und 
die Steinbruchmeister und Meister in den Marmorhütten 
waren sicher angesehene Untertanen. Die Bedeutung des 
Marmors für die Markgrafen von Brandenburg-Bayreuth 
wird an der Ausstattung der Ordenskirche in St. Georgen 
(Abb. 1-9), dem Neuen Schloss in der Stadt Bayreuth so-
wie im Alten und Neuen Schloss der Eremitage deutlich 
(Lehrberger et al. 2021, in diesem Bd., S. 215-233). 
Hier haben sich vor allem Markgraf Georg Wilhelm und 
später Markgräfin Wilhelmine als besondere Kenner der 
einheimischen »Bayreuther Marmore« ausgezeichnet.

Abb. 1-8:  Reste von Polierrot auf der Rückseite einer ba-
rocken Konsoltischplatte zeugen von der Verwendung des 
Eisenoxids als hauptsächliches Poliermittel. Foto: G. L.

Abb. 1-7:  Marmorbearbeitung und typische Marmorobjekte 
wie eine Tischplatte und Teile eines Altars im Zucht- und Ar-
beitshaus von St. Georgen bei Bayreuth. Ausschnitt aus der 
Titelvignette des Plans der Marmorfabrik von A. Riedel (1750).
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1.2.4  Verwitterungsphänomene  
der polierten Oberflächen 

Polierte Oberflächen von Kalksteinen und Marmoren 
haben im Gegensatz zu bruchrauen, bossierten oder 
anderweitig steinmetzmäßig bearbeiteten Flächen eine 
geringere reaktive, spezifische Oberfläche für schädigen-
de Substanzen. Dennoch verwittern sie im Freien sehr 
schnell. Grund ist die durch Regenwasser verursachte 
Kalklösung, die eine Mikroverkarstung verursacht. Dabei 
raut die Oberfläche auf und enthaltene Pigmente werden 
gebleicht oder ausgewaschen.

In Innenräumen beobachtet man allerdings ebenso 
ein Mattwerden der ursprünglich polierten Oberflächen. 
Für dieses Phänomen kommen einerseits aufsteigende 
Bodenfeuchte und Salzausblühungen in Frage. Ande-
rerseits tritt aber auch eine Kondensation von warmer 
Sommerluft an den kalten Steinoberflächen auf, wodurch 
reaktive Wasserfilme auf den Steinoberflächen entstehen 
können, die ebenfalls eine Mikroverkarstung auslösen. In 
Bereichen der Objekte weit über Bodenniveau finden sich 
aber auch ganz andere Schadursachen.

Gerade in Westböhmen ist bekannt, dass die schwe-
felsauren Abgase der Braunkohle-verarbeitenden Indus-
trie im Egertal große Schäden verursachen können (vgl. 
Lehrberger & Gillhuber: 2007: 49; Lehrberger et al. 
2007: 82 f.; Lehrberger & von Plehwe-Leisen 2017). 
Gleiches wurde dort für die polierfähigen polychromen 
Karbonatgesteine, die das Hauptmaterial der barocken 
Kirchenausstattung bilden, nachgewiesen (vgl. Lehrber-
ger et al. 2021, in diesem Bd., S. 171-188). Die heute 
als matt wahrgenommenen Oberflächen haben alle eine 
unterschiedlich dick aufgewachsene Gipsschicht, in die 
Staub und Ruß eingebunden sind und/oder aufliegen 
(Abb. 1-10). Es konnten auch Staubpartikel nachgewie-
sen werden, die nicht aus direkter Umgebung des Altars, 
sondern von den auf der Tepler Hochebene liegenden 
landwirtschaftlichen Flächen oder aus weiter entfernt lie-
genden Industrieanlagen und Kraftwerken stammen.

Die Ursache für die Schäden an den polierten Stein-
oberflächen liegt im Kontakt der Gesteinsoberfläche mit 
Schwefelionen aus der Umgebungsluft – ein im Außenbe-
reich oft beobachtetes Phänomen. Dass auch Gesteins
oberflächen im Inneren, zumal polierte, davon beein-
trächtigt werden können, wird hier erstmals ausführlicher 
dargestellt. Zum einen hat das mit undichten Gebäude-
hüllen, beispielsweise zerbrochene Glasscheiben, oder 
der Lagerung in Depots mit ungeeigneten Raumluftver-
hältnissen zu tun.

Häufig wurden daher im Laufe der Zeit Wachse oder 
synthetische Polymere (im 20. Jh.) eingesetzt, um sowohl 
die Farbtiefe und den Glanz der Gesteinsoberflächen 
wiederherzustellen. Beides ist für eine »originale« Wir-
kung essenziell, da »Marmore«, wie alle in diesem Band 
erwähnten polierfähigen Karbonatgesteine im 18. Jahr-
hundert genannt wurden, Glanz als wesentliches Merk-
mal aufwiesen (Sonnenwald 2021: 203-213). Allerdings 
unterliegen diese organischen Überzüge einer Alterung, 
sodass auch hier der Glanz verschwindet – eine weitere 
Ursache für ein stumpfes Erscheinungsbild.

Eine Kombination verschiedener analytischer Metho-
den, wie Licht- und Elektronenmikroskopie mit gekoppelter 
Röntgenanalytik (EDX) und Fourier-Transformations-Infra-
rot-Spektrometrie (FTIR-Spektrometrie) zur Bestimmung 
der in den Schadensbildern involvierten organischen Be-

standteilen, hat allmählich die Komplexität der Verwitte-
rungsmechanismen offengelegt.

Die Erkenntnisse aus der Schadenserfassung sollen 
dazu dienen, auch andere sakrale und profane Bauten 
und Denkmäler mit entsprechender Ausstattung an po-
lierfähigen polychromen Kalksteinen und metamorphen 
Marmoren unter diesen Gesichtspunkten zu betrachten.

1.2.5  Quantifizierung von Rauheit  
und Glanz auf Gesteinsoberflächen 

Mit einem optischen Verfahren zur Rauheitsmessung soll-
ten neben einer rein beschreibend-qualitativen Einstufung 
des Glanzgrades bzw. des Aufrauens der Oberflächen, 
reproduzierbare Zahlenwerte für die Beurteilung des 
Ausgangszustandes, aber auch der Qualität restaurierter 
Oberflächen gewonnen werden.

Die vom Labor Köhler in Potsdam durchgeführten 
Messungen an offensichtlich rauen Flächen ermöglich-
ten einen Vergleich von unterschiedlich verwitterten und 
dadurch matt gewordenen Oberflächen (vgl. Köhler & 
Snethlage 2021, in diesem Bd., S. 140-162). Es stellte 
sich bei dieser Methode u. a. heraus, dass bei den durch 
die tonigen Flasern im Kalksteine erzeugten Rauheit, 
die durch die Politur noch verstärkt werden können, eine 
Überlagerung der Messwerte mit den durch Verwitterung 
entstandenen Rauheiten erfolgt. Außerdem ergaben die 
Untersuchungen, dass die Messung von Rauheiten nur 
bei deutlich aufgerauten Oberflächen funktioniert. Sind 
die Flächen zu glatt oder gar noch glänzend, treten Stör-

Abb. 1-9:  Auch in der protestantischen Ordenskirche in St. 
Georgen (Bayreuth) findet sich ein aufwändig gestalteter baro-
cker Steinaltar. Die Säule aus rotem Kalkstein von Horwagen 
wurde gedrechselt. Die Gesimse bestehen aus schwarzem 
Kohlenkalk und die Skulpturen aus Gipsalabaster. Foto: G. L.

Lehrberger et al.:  Glanz und bunte Vielfalt:  Ergebnisse und Durchführung des Projektes



Lehrberger & Sonnenwald (Hrsg.):  Glanz und bunte Vielfalt. Münchner Geowiss. Abh. (B) 24

26

effekte in einem Maße auf, dass eine Messung keine 
sinnvollen Ergebnisse liefert. Ebenso wurde festgestellt, 
dass die Rauheit maßgeblich durch die Anwendung von 
Poliermitteln beeinflusst wird, dass die ursprünglich im 
Gestein nach dem Schleifen vorhandenen Riefen und 
Furchen gewissermaßen auffüllt und somit eine Ebenheit 
vortäuscht, die in Wirklichkeit an der Steinoberfläche nicht 
vorhanden ist.

Die Glanzmessung hingegen ist eine sehr gut an-
wendbare Methode der Quantifizierung der Reflexion von 
Licht an einer polierten Fläche und somit ein verlässliches 
Maß für die Glattheit (Passing et al. 2021, in diesem Bd., 
S. 163-170). Allerdings kann der Zustand einer Fläche 
nur mit einem engmaschigen Messnetz und damit mit 

einer Vielzahl von Messungen über den damit gebildeten 
Mittelwert interpretiert werden (Abb. 1-9).

1.2.6  Restaurierungsmethoden  
und Modellcharakter der Restaurierung 

des Hochaltars im Kloster Teplá

Das Pilotobjekt hinsichtlich der Umsetzung von Restaurie-
rungs- und Konservierungsmaßnahmen im vorliegenden 
Projekt ist der Hauptaltar der Kirche Mariae Verkündigung 
im Kloster Teplá (Sonnenwald & Jahodová 2021, in 
diesem Bd., S. 189-214).

Der Altar ist Bestandteil der barocken Umgestaltung 
der ursprünglich romanisch-gotischen Klosterkirche (Lehr-
berger & Sonnenwald 2021, in diesem Bd., S. 335-346. 
Er wurde 1750 bei Josef Lauermann in Prag in Auftrag 
gegeben. Durch eine umfangreiche Literaturrecherche 
konnten zahlreiche Details zu seinem Werk erarbeitet 
werden (Halla & Knetlová 2021, in diesem Bd., S. 347-
360). Die für den Altar verwendeten Gesteine stammen 
alle aus der Umgebung von Prag und wurden wohl in 
Prag bearbeitet (Lehrberger & Švec 2021, in diesem 
Bd., S. 37-50). Vermutlich kamen die Werkstücke bereits 
fertig bearbeitet in Teplá an, denn es gibt keinerlei Auf-
zeichnungen über Steinmetzarbeiten im Kloster.

Der Vergleich des Altars von Teplá mit anderen Steinal-
tären der Gebrüder Lauermann in Böhmen zeigt, dass ein 
ganz enges Spektrum an Kalksteinen verarbeitet wurde, 
dass sich in Variationen in allen ihren Werken wiederfindet.

Der Altar besteht mit seinen 208 Werkstücken überwie-
gend aus den als »Slivenec-Marmor« zusammengefassten 

Abb. 1-11:  Systematische Glanzmessungen auf den barockzeitlich polierten Kalksteinoberflächen im Marmorsaal des Alten 
Schlosses der Eremitage Bayreuth. Die niedrigen Werte verdeutlichen den weitgehenden Verlust der ursprünglich hochglän-
zend polierten Oberfläche. Rosafarbene Punkte: Kalkstein aus Horwagen, graue Punkte: Kalkstein vom Eichelberg bei Hof.
Grafik: Inka Passing.

20 µm 20 µm 

Abb. 1-10:  REM-Aufnahme eines Gipsbelages auf einer ur-
sprünglich polierten Kalksteinoberfläche.
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Kalksteinen aus dem Barrandium. Als Hauptsteinbruch ist 
wohl der Cíkanka-Steinbruch im Radotín-Tal anzunehmen, 
weil dieser bekannt war für die unterschiedlichen Kalk-
steine, die auf engstem Raum nebeneinander vorkamen. 
Besondere Steinvarietäten wie der Orthoceratenkalkstein 
stammen aus bekannten Steinbrüchen, ebenfalls aus dem 
Gebiet südlich bzw. südwestlich von Prag. Lediglich der 
graue Marmor stammt aus dem Tal des Flusses Sázava 
und musste wohl über den Wasserweg nach Prag trans-
portiert werden.

Am Hochaltar von Teplá fanden sich glücklicherweise 
an von Holzornamenten verdeckten Stellen bauzeitliche 
»originale« Spuren der Politur als Referenzstellen für 
das mit der Restaurierung angestrebte Erscheinungsbild. 
Die nicht abgedeckten und gleichzeitig matt bis schwarz 
erscheinenden Gesteinsoberflächen sind aus einer Kombi-
nation von aufgewachsenem Gips, gealterten Kalkkasein
anstrichen und verschiedenen Stäuben bedeckt, welche 
entfernt werden sollte.

Von den Projektbeteiligten wurde mit den Verantwort-
lichen für den Hochaltar im Kloster Teplá nach der Befun-
dung und Analyse der Schäden, meist Gipskrusten, eine 
auf das Schadensbild angepasste Restaurierungsmetho-
de entwickelt. Dabei sollten aus oben genannten Gründen 
der begrenzten Haltbarkeit keine organischen Agenzien 
eingesetzt werden. Gleichzeitig wurden bei der Konzept-
findung die handwerkliche Tradition der Herstellung von 
polierten Gesteinsoberflächen einbezogen. Das bedeutet 
den Einsatz von Poliermitteln auf mineralischer Basis 
ohne synthetische Zusätze und den Gebrauch von hand-
geführtem Schleif- und Poliergerät, wobei das heute im 
Steinmetzhandwerk übliche Werkzeug Verwendung fand.

Da die Gipsschicht eine Reaktion aus dem Calcium-
karbonat des Gesteins und den Schwefelionen der Luft 
darstellt, kann bei einer Abnahme dieser Schichten die 
»originale« Oberfläche nicht mehr freigelegt werden. Hier 
wurde daher ein Kompromiss erarbeitet: Durch ein schritt-
weises mechanisches Dünnen, genauer, ein Schleifen, 
wurde die Gipsschicht weitgehend reduziert, aber nicht 
vollkommen abgeschliffen. Damit wurde erreicht, dass die 
in der Schicht eingeschlossene bauzeitliche Oberfläche 
erhalten bleibt und trotzdem ein tiefer Farbeindruck und ein 
Glanz entstehen, die der barocken Wirkung nahekommt 
(Abb. 1-11).

Der bauzeitlich belegte tiefe Farbeindruck und Glanz 
hätte nur rekonstruiert werden können, wenn alle Bauteile 
bis unter die Gipsschicht abgeschliffen und poliert worden 
wären. Dennoch erscheint der Altar nun wesentlich heller, 
die Farben der einzelnen Gesteinsvarietäten sind deutlich 
erkennbar und der Glanz lässt den Altar, neben seiner 
Formsprache, als einen barocken Hochaltar wirken.

Abb. 1-12:  Hochaltar der Klosterkirche Teplá. Verwitterte Oberfläche (links) und Musterfläche mit Farbigkeit und Glanz nach 
Abnahme der Gipsschicht (rechts). Bildbreite: ca. 20 cm. Foto: G. L.

Abb. 1-13:  Endzustand – vergoldete Gott-Vater-Skulptur mit 
Strahlenkranz vor dem Auszug des Altars der Kirche Mariä 
Verkündigung im Kloster Teplá. Foto: H. J.
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1.2.7  Restaurierung der Statuen des 
Hochaltars der Klosterkirche Teplá

Die Statuen auf dem Hochaltar stammen alle aus der 
Werkstätte von Ignaz Franz Platzer, dem wichtigsten 
Bildhauer des Barocks in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
(vgl. Lehrberger et al. 2021, in diesem Bd., S. 361-368; 
Švecová 2017; Švecová & Lehrberger 2017). 

Da für die Restaurierung der Holzskulpturen im vor-
liegenden Projekt keine bzw. nur sehr geringfügige Mittel 
bereitstanden, wurde vom Verein der Freunde von Stift 
Tepl e. V. eine Patenschaftsaktion ins Leben gerufen. Dabei 
können Einzelpersonen oder Personengruppen die Kosten 
für die Restaurierung einer oder mehrerer Statuen auf 
Spendenbasis übernehmen. 

Dieses Finanzierungsmodell ist sehr erfolgreich ange-
laufen und mehr als die Hälfte der Statuen konnte auf diese 
Weise bereits restauriert werden. Dabei wurde einerseits 
die hervorragende künstlerische Ausführung der Statu-
en und Dekorelemente bestätigt, andererseits stellt sich 
glücklicherweise heraus, dass die Statuen in der Holzsub-
stanz in einem sehr guten Zustand ohne Schädlingsbefall 
sind. Neben dem allgemeinen Staub- und Schmutzbelag 
auf der Oberfläche hat die Fassung der Statuen durch 
Feuchteeinwirkung gelitten und die vergoldeten Objekte 
viel von ihrem ursprünglichen Glanz verloren. 

Eine zurückhaltende Restaurierungsmethode wurde 
und wird angewendet, um zunächst den Staub und die 
Schmutzbeläge schonend zu entfernen. Fehlstellen in 
der Grundierung der Vergoldung wurden ergänzt und 
abstehende Schuppen der alten Fassung wieder an die 
Oberfläche angeheftet. Dann erfolgte eine Ergänzung 
der fehlenden Vergoldung mittels Auftrag von Blattgold in 
einem Farbton, welcher der vergoldeten Oberfläche der 
Statuen nahekommt. Befunde bei der Restaurierung deu-
ten darauf hin, dass bereits eine erste Überarbeitung der 
Oberflächen der vergoldeten Objekte im 19. Jahrhundert 
stattgefunden hat.

Im Frühsommer 2021 konnte schließlich ein erster Teil 
der Holzskulpturen im oberen Teil des restaurierten Altars 
über den Säulen im Bereich des Altarauszugs wieder 
angebracht und das Gerüst abgebaut werden (Abb. 1-12). 
Somit bekommt man inzwischen einen guten Eindruck der 
Wirkung des Altars mit den bunten, glänzenden Steinob-
jekten und der zugehörigen Figurenstaffage.

Mit dem weiteren Fortschreiten des Patenschaftspro-
jektes sollen auch die noch verbliebenen Statuen und 
florale Dekorelemente sowie Rocaillen restauriert und 
konserviert werden, so dass der Altar in absehbarer Zeit 
wieder völlig ohne Gerüst und mit kompletter Figurenaus-
stattung zu sehen sein wird.

1.3  Zeitlicher Ablauf des Projektes

Das Projekt begann im Oktober 2017 mit der Genehmi-
gung des Projektes durch die Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt und die gleichzeitige Bewilligung einer Unterstüt-
zung des Projektes durch die Oberfrankenstiftung.

Der Projektablauf war wegen der ungünstigen Tem-
peraturbedingungen im Innenraum der Klosterkirche von 
Teplá bereits in der ersten Projektphase verzögert worden. 
Bürokratischen Hürden des tschechischen Denkmalschut-
zes waren auch Verzögerungsfaktoren. Schließlich kam 
ab dem Februar 2020 noch die Corona-Pandemie als 
erheblich einschränkender Faktor dazu.

Aufgrund dieser unvermeidlichen Verzögerungen im 
Projektablauf und wegen der unvorhergesehenen Zusatz-
arbeiten an den Statuen wurde das Projekt ausnahms-
weise von der DBU zweimal kostenneutral um jeweils 
ein Jahr verlängert.

Innerhalb der verlängerten Laufzeit konnten alle vorge-
sehenen Ziele des Projektes erreicht und ein deutlich über 
die ursprüngliche Planung hinausgehendes inhaltliches 
Feld abgedeckt werden.

1.4  Öffentlichkeitsarbeit und Publikationen

Durch Vorträge und Publikationen konnte ein Teil der Er-
gebnisse schon während der Projektlaufzeit dem Fachpub-
likum vorgestellt werden. Die Zusammenschau erfolgt nun 
in diesem Abschlussband des Projektes. Hiermit soll das 
Wissen um die polierfähigen Kalksteine und Marmore ei-
nem breiten Personenkreis aus den Naturwissenschaften, 
den Konservierungswissenschaften, der Restaurierung 
und Kunsttechnologie bis hin zur Kunst-, Wirtschafts- 
sowie Technikgeschichte erschlossen werden.

Die Erkenntnisse aus dem Projekt wurden bei Tagun-
gen und im Rahmen von Fachvorträgen vorgestellt, sie 

gehen aber auch in die Hochschullehre ein und erreichen 
sowohl Studierende der Geowissenschaften, aber auch 
der Denkmalpflege. Die interessierte Öffentlichkeit wurde 
über mehrere populärwissenschaftliche Publikationen und 
einen Fernsehfilm des Bayerischen Fernsehens informiert. 
Auch in Zukunft werden Exkursionen zum Thema der »po-
lychromen polierfähigen Karbonatgesteine« angeboten.

Die wissenschaftliche Weiterbearbeitung des Themas 
der Marmorfabriken in der Barockzeit erfolgt in nächster 
Zukunft durch die Doktorarbeit von Margreta Sonnen-
wald an der Technischen Universität München.
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